
Quo vadis, 
Chemieparks? 

Marktstudie beleuchtet Trends 

Ein bedeutender Trend innerhalb der Chemieindust rie ist 
die Entstehung von Industrieparks mit Infrastrukturgesell-
schaften als Standortbetreiber. Wie sich diese in Zukunft 
positionieren wollen und welche Entwicklungen sich ab-
zeichnen, wurde jüngst in einer Studie untersucht. 

wichtig, dass die Dienstleistungen gebündelt 
werden, sodass der Kunde nur einen zentra-
len Ansprechpartner hat. Ein entscheidender 
Erfolgsfaktor bei dieser Art der Positionie-
rung ist die konsequente Kundenorientie-
rung des Dienstleistungsangebotes, oftmals 
unterstützt durch eine entsprechende inten-
sive Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiter 
des Industrieparks. 
Einige Industrieparks definieren sich auch 
über die bevorzugten Zielunternehmen im 
Industriepark (z.B. Infraserv Wiesbaden). 
Beispielsweise werden gezielt reine Produkti-
onsbetriebe oder nur mittelständische Un-
ternehmen als Neuinvestoren gesucht. Auch 
die Beschränkung auf die Chemie ist nicht 
immer gegeben. Gerade bei kleineren 
Standorten handelt es sich oft um Industrie-
standorte mit einem Schwerpunkt auf der 
chemischen Industrie und der Offenheit für 
chemienahe Industrien. Die Unterteilung in 
reine Chemieparks, Industrieparks mit einem 
Schwerpunkt auf der chemischen Industrie 
und gemischten Gewerbeparks wird auch in 
Zukunft bestehen bleiben. Die unterschiedli-
chen Profile werden sich sogar noch stärker 
herausbilden (Bild 1).  
Treibende Faktoren für diese zunehmende 
Spezialisierung sind Chemiepark-spezifische 
Overhead-Kosten auf Grund der kosten-
intensiven Infrastruktur auf möglichst 
engem Raum, gesetzliche Rahmenbedin-
gungen (Umweltschutz, Zulassung) und der 
Umgang mit den Anwohnern. Mit anderen 
Industriebetrieben, die z.B. keinen Werks-
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Die richtige und konsequente Positionierung 
wird von allen Befragten als einer der ent-
scheidenden Erfolgsfaktoren angesehen. 
Die Positionierung eines Industrieparks kann 
auf unterschiedliche Art erfolgen und setzt 
sich meist aus mehreren Grundtypen zusam-
men: Dem Produktionsverbund, dem Infra-
strukturverbund, die Ausrichtung auf Ziel-
unternehmen und die Positionierung über 
die geografische Lage. Diese Aspekte sollen 
im folgenden etwas näher beleuchtet wer-
den. 
Viele Industrieparks positionieren sich über 
eine produktorientierte Spezialisierung, die 
sich auf unterschiedliche Weise ausbilden 
kann. Zum einen gibt es Schwerpunkte, die 
sich durch den Produktionsverbund der am 

1: Trends bei Industrieparks in den nächsten Jahren: Die wichtigs-
ten Trends der nächsten Jahre sind zunehmende Spezialisierung, 
Konsolidierung, Öffnung des Angebots für Fremdfirmen und die 
Komplettierung des bestehenden Angebots 

Standort angesiedelten Unternehmen erge-
ben (z.B. BASF Ludwigshafen oder Chemie-
park Bayer). Wichtige Aspekte sind Kosten-
vorteile durch eine effiziente Verbundstruk-
tur, beispielsweise bei der Logistik von ge-
fährlichen oder schwer zu transportierenden 
Stoffen. Es kann aber auch ein Endabneh-
merverbund durch eine Endabnehmer- oder 
branchenorientierte Spezialisierung stattfin-
den, die sich daran orientiert, welche Kun-
den in der näheren Umgebung des Standor-
tes ansässig sind.  

Synergien stehen 
im Mittelpunkt 

Ein Infrastrukturverbund zeichnet sich durch 
Synergien aus, die sich im Bereich der Infra-
struktur und Dienstleistungen für die ange-
siedelten Unternehmen ergeben (z.B. 
Indust riepark Walsrode). Vielen Betreibern 
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schutz oder keine Werksfeuerwehr benöti-
gen, ist dies nicht durchsetzbar. Sie werden 
daher an der Peripherie bzw. außerhalb des 
Werksgeländes angesiedelt. Die Trennung 
der organisatorischen Einheiten (z.B. Immo-
bilienverwaltung und Infrastrukturdienstleis-
tungen) innerhalb von Industrieparks wird 
von zwei Dritteln der Befragten als sinnvoll 
erachtet. Besonders bei den kleineren Stand-
orten wird diese Trennung in Zukunft noch 
stärker stattfinden. Es gibt aber auch kriti-
sche Stimmen, die eine Trennung nur dann 
für möglich erachten, wenn man die einzel-

nen Bereiche so bündelt, dass den Kunden 
ein Komplettpaket mit einem Ansprechpart-
ner angeboten werden kann.  

Overhead-Kosten treiben 
zur Spezialisierung 

Die Übernahme von Produktionsverantwor-
tung ist, zumindest in großem Maßstab, für 
die meisten der interviewten Infrastruktur-
gesellschaften kaum denkbar. Die Infrastruk-
turgesellschaften sehen darin nicht ihre 
Kernaktivitäten. Das Betreiben spezieller An-

lagen wie z.B. eines Crackers zur Herstellung 
von „einfachen“ Produkten ist allerdings für 
einige der Befragten denkbar. Bayer Industry 
Services betreibt beispielsweise im Industrie-
park Bayer Brunsbüttel einen CO-Reformer. 
Kleine Industrieparks müssen sich z.B. durch 
Kooperationen oder Spezialisierungen für 
die bereits ansässigen und auch für neue 
Kunden interessant machen, um auch zu-
künftig bestehen zu können. Andernfalls 
werden sie sich auch für andere Branchen 
öffnen müssen und sich zu Gewerbeparks 
wandeln. Dieser Wandel wird allerdings nur 
möglich sein, wenn die reinen Chemiebetrie-
be, die auf den Störfallbetrieb im Industrie-
park angewiesen sind, abwandern und eine 
deutliche Reduktion der chemiespezifischen 
Overhead-Kosten möglich ist. 
Staatliche Förderungen und niedrige Preise 
werden zwar auch in Zukunft für viele Inves-
toren wichtige Argumente für oder gegen 
einen Standort sein. Die Qualität der Dienst-
leistungen und die Kompetenz und Kunden-
nähe der Industrieparks sind aber oft wichti-
ger und können so die vermeintlichen Nach-
teile wettmachen – entscheidend ist das 
langfristige Preis-Leistungs-Verhältnis 
(Bild 2). 

Marktstudie 

Die von Festel Capital durchgeführte Marktstudie basiert auf Interviews 
mit 20 Entscheidern und Experten aus 16 unterschiedlichen Industrie-
parks bzw. Infrastrukturgesellschaften, wobei der Fokus auf dem 
deutschsprachigen Raum lag. Gefragt wurde unter anderem nach den 
wichtigsten Trends und den Kriterien für ein leistungsfähiges Angebot. 
Teilnehmer: BASF Ludwigshafen, BASF Schwarzheide, Chemiepark 
Bayer, IGS Industriepark Gersthofen, Industriepark Griesheim, Industrie-
park Guben, Industriepark Oberbruch, Industriepark Premnitz, Industrie-
park Walsrode, Infracor, InfraLeuna, Infraserv Gendorf, Infraserv Höchst, 
Infraserv Knapsack, Infraserv Wiesbaden, P-D ChemiePark Bitterfeld 
Wolfen.
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2: Kriterien für ein leistungsfähiges Angebot eines Industrieparks: Die Hauptkriterien für die Leistungsfähigkeit eines Indus-
trieparks/einer Infrasturkturgesellschaft ist die fachliche Kompetenz und der Preis der Dienstleistung
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